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Beschreibung der Lerngruppe

Die Klasse 4A

In die Klasse 4A der Grundschule Lindenstraße gehen im Augenblick 23 Schülerinnen und Schüler, 12 Mädchen und 11 Jungen. Das älteste Kind wird im Januar zwölf Jahre alt, das jüngste wurde im Juli neun Jahre alt. In die Klasse gehen Kinder unterschiedlichster Herkunft: zwölf Kinder mit Deutsch als Muttersprache, drei Kinder haben libanesische Eltern, drei Kinder entstammen dem kurdischen Kulturkreis, ein Kind wurde in Kasachstan geboren, eines kam als Kind von Spätaussiedlern aus Russland. Ein Kind entstammt dem christlich-syrisch geprägten Kulturkreis, während ein anderes in Spanien geboren wurde und dort die ersten zwei Schuljahre verbracht hat. 

Ich stelle die Zusammensetzung der Klassengemeinschaft an dieser Stelle etwas ausführlicher dar, da dieser Punkt meines Erachtens wichtig ist für ein besseres Verständnis der an späterer Stelle erfolgenden Begründung der Auswahl des Lernstoffes für diese Lerngruppe. Gleichzeitig möchte ich aber explizit betonen, dass ich die meines Erachtens interessante und herausforderungsvolle, multikulturelle Zusammensetzung der Klasse an sich nicht übermäßig gewichtet sehen möchte!  

Die Klasse sah sich in den vergangenen Jahren der gesellschaftlichen Realität vermehrter Zuzüge und einiger Abgänge gegenübergestellt. So kamen 2 Kinder mit Beginn der dritten Klasse zu uns, zwei andere haben bei uns Teile der zweiten Klasse wiederholt, während ein Schüler im Laufe des dritten Schuljahres hinzukam, während ein anderes bei uns die dritte Klasse wiederholt hat. Auch zwei weitere Jungen besuchen diese Klasse ebenfalls nicht seit dem ersten Schultag. Unser vorerst letzter „Neuzugang“ ist am ersten Schultag nach den Herbstferien zu uns in die Klasse gekommen.                       

Als  Mitglieder der Klassengemeinschaft haben wir die beiden dem bosnischen Bürgerkrieg entflohenen Mädchen S. und M. im Laufe des dritten Schuljahres in die USA abgegeben, die zuvor über ein Jahr sehr beliebte Mitglieder der Klassengemeinschaft waren.  Der Schüler S., der aus dem kurdischen Kulturkreis stammt, musste die Klasse über Nacht verlassen (drohende Abschiebung der Eltern). Und so wie er verschwand, kehrte er auch von einem auf den anderen Tag wieder zurück, bevor er über die Flucht in die Niederlande und nochmaliger kurzzeitiger Rückkehr endgültig mit seiner Familie in die Türkei abgeschoben wurde. Einen weiteren Schüler aus dem libanesischen Kulturkreis haben wir mit Beginn des zweiten Halbjahres der dritten Klasse hinzubekommen, aber bereits nach einem halben Jahr wegen eines Wohnortwechsels der Familie wieder an eine andere Schule in Osterholz-Scharmbeck abgegeben. Die Schülerin M., die am Ende des ersten Schuljahres zu uns kam und zwei Jahre in unserer Klasse gelebt und gelernt hat, war ebenfalls kurdischer Abstammung. Sie hat uns mit Ablauf des dritten Schuljahres verlassen. Den Schüler T. haben wir bereits nach einem halben Jahr abgegeben, doch selbst dieser Name ist den Kindern noch geläufig. Ich habe auch die Abgänge der Kinder an dieser Stelle dargestellt, da sie im emotionalen Erleben der verbliebenen Kinder besonders durch die „Geschehnisse“ um die muslimischen Kinder S., Sa. und M. nach wie vor existent sind.  

Aus den obigen Ausführungen geht hervor, dass sich die Klassengemeinschaft einigen Zu- und Abgängen von SchülerInnen unterschiedlicher Kulturkreise gegenüber sah, die die Kinder sehr bewusst wahrgenommen haben. Aus dieser gesellschaftlichen und schulischen Realität und dem Erleben der Kinder resultierte für mich die Auswahl und didaktische Stufung bestimmter Lehrinhalte, die ich unter II. darstellen und begründen möchte.

TOP
II. Auswahl und Begründung der Lehrinhalte

Aus den Ausführungen unter I. geht hervor, dass das Thema „Menschen aus anderen Kulturkreisen“ in dieser Klasse von Anfang an latent in der Klassengemeinschaft vorhanden war, und ich meine Aufgabe darin sah und sehe, das Eintreten der einzelnen Mitglieder der Klassengemeinschaft füreinander unabhängig von ihrer Herkunft immer wieder zu thematisieren und in unterschiedlichen Situationen auch immer wieder zu üben und zu festigen.

II.I Didaktische Stufung

In bezug auf die didaktische Stufung des Themenkreises „Kennenlernen anderer Kulturen“ bin ich so vorgegangen, dass wir im vergangenen Halbjahr im Religions- und Sachunterricht das Thema „Islam“ und „Christentum“ behandelt haben und während der Behandlung dieses Themas  Exkursionen in die neu eröffnete Fatih-Moschee nach Bremen-Gröpelingen und in die  St. Willehardi-Kirche in Osterholz-Scharmbeck mit der gesamten Klasse unternommen haben, um den Kindern eine Orientierung über ihre jeweils unterschiedliche Glaubenszugehörigkeit zu geben. Dieses Thema wurde den Kindern im Laufe ihrer immer ausdifferenzierteren Weltwahrnehmung und des getrennten Religionsunterrichtes und des in dieser Zeit gleichzeitig stattfindenden Deutschförderunterrichtes für die „Nicht-Muttersprachler“ immer bewusster. Hieraus resultierte  die Bedeutsamkeit („die Lerninhalte haben Bedeutung für das gegenwärtige und zukünftige Leben der Schüler“, RRL SU, 1982, S. 6) und Zugänglichkeit („die Lerninhalte sind in der Lebenswirklichkeit der Schüler anzutreffen ...“ (ebenda).

In diesem Schuljahr haben wir das Thema „Ausländer bei uns“ (59 S.) im Rahmen des Deutschunterrichts in Form der gleichnamigen Lektüre von MANFRED MAI  thematisiert. Dabei ging es darum, warum Ausländer überhaupt nach Deutschland kommen (Flucht vor Krieg, Arbeitslosigkeit und Verfolgung aus religiösen, weltanschaulichen oder politischen Gründen), um die Auseinandersetzung mit solchen Begriffen wie Asyl, Asylbewerber und Asylantenheimen, Verfolgung von Ausländern in Deutschland und Reaktions- und Hilfsmöglichkeiten. Zur Behandlung dieses Themas sah ich mich auch nach den Ereignissen während der Sommerferien den Kindern meiner Klasse gegenüber verpflichtet. Im Anschluss daran lasen wir im Deutschunterricht schließlich zeitgleich zur Behandlung des Themas „Afrika“ im Sachunterricht sozusagen „fächerübergreifend“ die Ganzschrift „Ich habe eine Oma in Afrika“ (142 S.)  von A. SCHWARZ. 

Zur didaktischen Stufung des Themenkreises „Kennenlernen anderer Kulturen“ verweise ich auf R. SCHMITT: Kinder und Ausländer (1.Auflage 1979); derselbe: Soziale Erziehung in der Grundschule, Toleranz – Kooperation - Solidarität (1976); derselbe als Hrsg.: Dritte Welt in der Grundschule (1989). 

SCHMITT schreibt dazu: „Erziehung zur Solidarität mit Angehörigen anderer Völker beginnt beim Verhalten den eigenen Spiel- und Schulkameraden“ (1979, S.204). Hierin liegt für mich auch die Begründung für den thematischen Aufbau bei der Behandlung des Themas „Kennenlernen anderer Kulturen“. Erst kommt die Beschäftigung mit dem Thema „Ausländer bei uns/in unserer Klasse“, danach das Thema „Fremde Lebenswelten/Kennenlernen anderer Kulturbeispiele an Hand von vier Ländern in Afrika“. Die Auswahl der konkreten Inhalte muss sich nach dem „Prinzip der sozialen Nähe“ (1989, S. 9) richten. Darunter ist zu verstehen, dass „alle Bemühungen um ein partnerschaftliches Verhältnis zu den Menschen in der fernen <<Dritten Welt>> (...) eingebettet sein (müssen) in eine umfassende Sozialerziehung in der Gruppe bzw. Klasse“ (1989, S.9). Dazu gehört u.a. die vorangehende Behandlung des Themas „Ausländische Kinder in der Klasse“ (ebenda).    

TOP
II.II Die niedersächsischen Rahmenrichtlinien

Die niedersächsischen Rahmenrichtlinien für den Sachunterricht (Hannover,1982) sehen die Behandlung dieses Themas ebenfalls vor. Ich verweise hierzu auf die Seite 22 (In der Altersgruppe) 

· „aufeinander Rücksicht nehmen und einander helfen“,

· „Nach den Ursachen von Streit fragen und Lösungsmöglichkeiten   suchen“

sowie  auf die Seiten 47 (In der Schule)

· „erfahren, dass Menschen einander froh oder traurig machen                                                                                       können“

· „einsehen, dass gemeinsam erarbeitete Ordnungen das Zusammenleben erleichtern und dass sie Rechte und Pflichten für alle begründen“

· „in bestimmten Situationen erfahren, dass im menschlichen Zusammenleben die Freiheit des einzelnen aus der Verantwortung für die Gemeinschaft und auch aus Sachzwängen beschränkt ist“

und 70 (Wir informieren uns)

· „sich gegenseitig über einen bestimmten Sachverhalt informieren

     und dabei erfahren, wie einseitige Darstellungen oder

    Verfälschungen entstehen können“.

Außerdem verweise ich an dieser Stelle noch auf die Seite 73 (Das Leben der Menschen im Wandel)

· „Gründe für den Zuzug von Neubürgern, z. B. ausländischen   Arbeitnehmern, kennen“.

Außerdem möchte ich auf die Aussagen in den RRL (1982) zu den Lernfeldern „Zusammenleben der Menschen“ (S. 7) und „Mensch und heimatlicher Lebensraum (S. 8, 9) verweisen, wo es heißt, dass das Lernfeld „(...) außerdem zu den Grundlagen politischer Bildung bei(trägt)“ ... und dazu dient „auch Verständnis für fremde Lebensweisen und –räume zu wecken“ (ebenda).

Den Freiraum zur fächerübergreifenden (vgl. hierzu SCHMITT, 1989, S. 10) Behandlung bestimmter Themen, die wie unserer Thema nicht explizit erwähnt sind,  sehen die RRL SU auf Seite 17 dennoch ausdrücklich vor. Hier heißt es: „Der verfügbare Freiraum kann .... der Erarbeitung anderer Themen dienen, wie sie sich z. B. aus örtlichen Besonderheiten und aktuellen Anlässen ergeben können“ (1982).  Diese „örtliche Besonderheit“ in bezug auf die Behandlung des Themas „Afrika“ ergab sich für die Klasse 4 A aus der Tatsache, dass die Klasse 4A seit einem Jahr eine Klassenkorrespondenz (siehe RRL Deutsch, S. 41, „Karten und Briefe an Verwandte und Bekannte schreiben; Berichte über Ereignisse schreiben – dabei beachten Anredewörter, Anrede- und Schlussformeln, Aufteilung der Karte oder des Briefbogens, Adresse, Absender“ und S. 42) mit der „Tigerentenklasse“ an der Deutschen Schule in Nairobi/Kenia führt. Im Rahmen dieser Klassenkorrespondenz hat jedes Kind einen persönlichen Briefpartner. Durch die Berichte der „afrikanischen“ Partnerkinder sind die Kinder der Klasse besonders interessiert an diesem Thema und dafür meines Erachtens auch besonders sensibilisiert.

Zur motivierenden Wirkung eigene Texte zu verfassen (Deutsch RRL, 1982, S. 38)  für eine Klassenkorrespondenz verweise ich auf G. SPITTA (Als das Briefeschreiben ausbrach ..., in: Kinder schreiben eigene Texte...., 1988, S.59). SPITTA schreibt dazu: „Briefe zu schreiben und Briefe zu erhalten, ist für Kinder offenbar eine der spannendsten Möglichkeiten, Lesen und Schreiben in Funktion zu erleben“ (ebenda). Die Kinder meiner Klasse sind es seit den ersten Stunden ihres Deutschunterrichtes gewohnt, „freie“ Texte zu schreiben; entsprechend motiviert schreiben sie auch ihren Partnerkinder bereits überaus umfangreiche Texte. Das Schreiben der Briefe im Rahmen der Klassenkorrespondenz wird in Form einer Schreibwerkstatt stattfinden. Diese Herangehensweise in bezug auf die Produktion von Texten ist den Kindern seit Beginn der dritten Klasse bekannt.

TOP
II.III Einstieg und Fortführung des Themas

Weiter oben hatte ich bereits erwähnt, dass die Kinder dieser Klasse durch ihre Klassenkorrespondenz mit der Tigerentenklasse an der Deutschen Schule in Nairobi bereits sensibilisiert sind für das Thema „Leben in Afrika“. Außerdem haben wir das Thema „Afrika“ bereits in der dritten Klasse im Sachunterricht im rahmen des Themas „Tiere im Winter – Standvögel und Zugvögel“ „gestreift“. Als Einstieg in die explizite Behandlung des Themas schien es mir ratsam zu sein, Handlungsorientierung, original Anschauungs- und Übungsmaterial und den personalen Kontakt und Umgang mit Menschen, die einem afrikanischen Kulturkreis entstammen, miteinander zu verbinden. So wollte ich sicherstellen,  „dass Kenntnisse und Einsichten, die handelnd und unter Einsatz aller Sinneskanäle und der kognitiven, affektiven und psychomotorischen Fähigkeiten erarbeitet werden müssen, (...) nicht nur besser verstanden, sondern auch besser behalten (werden)“ (SCHMITT, 1989, S.180). Solchermaßen vermittelte Kenntnisse und Einsichten „sind aufgrund ihrer multidimensionalen Struktur  auch eher in der Lage, verhaltenssteuernde Schichten beim Schüler/bei der Schülerin zu erreichen und gegebenenfalls zu verändern“ (ebenda). 

Diese Gesichtspunkte gewährleistete am ehesten das vierstündige Unterrichtsprojekt „Ein Tag im Leben eines afrikanischen Schulkindes“ des Schulprojektes NIMBA (siehe unter dem link 3 Frauen), das in erster Linie die affektiven, handlungsorientierten und psychomotorischen Bereiche des Wissenserwerbes ansprach. Auf die ausführliche Darstellung dieses einleitenden Projekttages möchte ich an dieser Stelle verzichten, verweise aber die Bilder auf unserer Schul-Homepage, die einen aussagekräftigen Eindruck über diesen Projekttag vermitteln (die altersgemäßen und informativen Sachtexte zu den Bildern haben die Kinder im Deutschunterricht in Partnerarbeit selber am Computer geschrieben und sind NICHT rechtschriftlich korrigiert, um zu dokumentieren, auf welchem Stand der Rechtschreibentwicklung sich die 8 Kinder, die diese Texte verfasst haben, befinden (ansonsten sind die Kinder daran gewöhnt, dass Texte, die veröffentlicht werden, selbstverständlich nur korrigiert ausgestellt werden). 

In der daran anschließenden Phase des fächerübergreifenden Themas „Kennenlernen anderer Kulturen am Beispiel vier verschiedener afrikanischer Länder“ geht es um die einer vierten Klasse angemessene kognitive Aufarbeitung, Strukturierung und Kanalisierung hinsichtlich des Lebens in den vier afrikanischen Ländern Senegal (Westafrika), Kamerun (Zentralafrika), Simbabwe (südliches Afrika) und Tansania (Ostafrika). Dabei geht es hier für die SchülerInnen darum, etwas über ein fremdes Land zu erfahren. Hier geht es zu Beginn der Einheit um die Entwicklung einer Fragehaltung bei den SchülerInnen mit Hilfe von (im Klassenraum ausgestellten) Frageplakaten, während es in der daran anschließenden Phase der Einheit um das Sichten und Auswerten von Informationsquellen (Bücher, Lexika, Karten, Globus,  ) sowie zu einem späteren Zeitpunkt der Einheit um das Informieren bzw. Informieren lassen geht (die Ergebnisse der Gruppenarbeit den anderen Gruppen in der Klasse, den anderen Klassen im Wochenabschlussforum sowie den Eltern auf einem gemeinsamen Nachmittag in der Vorweihnachtszeit vorstellen; vgl. hierzu auch BERNHAUSER/STOCKHEIM, Kinder erleben die dritte Welt, 1987, S.14). Ich verweise hierzu auch auf die niedersächsischen Rahmenrichtlinien für den Sachunterricht Rahmenthema „Umgang mit Informationen, Thema: Wir informieren uns“, 1982, S. 70). 

Ich möchte an dieser Stelle jedoch explizit auch die Gelegenheit nutzen, darauf hinzuweisen, dass die Kinder der Klasse im Rahmen der Weiterentwicklung und des Einsatzes neuer, moderner Informationstechnologien die Gelegenheit erhalten, nicht nur in bekannten und bewährten Medien nach Informationen zu suchen und diese auszuwerten, sondern auch nach Informationen zu diesem Thema mit Hilfe des Computers in unserem neuen, seit Schuljahresbeginn eingerichteten Computerraum zu recherchieren. Diese Informationen können sie zum einen im Programm ENCARTA ENZYKLOPÄDIE suchen, zum anderen im INTERNET unter www.africalife.de/ . Aus diesem Grund arbeiten einzelne Kinder als „Abgesandte“ ihrer Gruppen – außerhalb ihres Klassenraumes - im Computerraum, wenn dieser für solche „Forscher-Recherchen“ extra mit einem dafür vorgesehenen und kompetenten Kollegen besetzt ist, auch dort und „fahnden“ nach entsprechenden Informationen, die sie dann später in die Ergebnisse bzw. Arbeit der gesamten Gruppe einbringen werden. Im Einsatz moderner Informationstechnologien und der Verwendung „herkömmlicher“ Informationsquellen ist auch eine Ergänzung hinsichtlich der unterschiedlichen Inhalte/Schwerpunkte der Informationsbeschaffung zu sehen. In der Arbeit mit den Inhalten der Bücher geht es in erster Linie um soziale Gesichtspunkte, die den Kindern das menschliche Zusammenleben in den vier afrikanischen Ländern näher bringen sollen, während die Inhalte der computergestützten Recherche mehr geographischer oder physiogeographischer Natur sind. Gemeinsam ist hingegen beiden Medien, dass es in beiden Fällen darum geht zu lernen, Sachtexten Sachinformationen zu entnehmen. 

Erwähnenswert ist meines Erachtens außerdem, dass hier auch das „Prinzip der Kollegialität“ (s. auch hierzu SCHMITT, 1989, S.10), der Zusammenarbeit mehrerer Lehrer, die unterschiedliche Kompetenzen einbringen (in diesem Fall Zusammenarbeit zwischen Klassenlehrer als „Sachunterrichtsexperten“ und dem „Computerspezialisten“) und diese unter einem übergeordneten gemeinsamen Erziehungsauftrag professionell verzahnen, verwirklicht ist.

TOP
II. IV Zur Auswahl der Länder

Die Auswahl der Länder erfolgte unter dem Gesichtspunkt der Verwendbarkeit der Arbeitsmaterialien in einer vierten Grundschulklasse. Die Arbeitsmaterialien sind beim Projekt „EINE WELT IN DER SCHULE“, Klasse 1 – 10, (Projekt des Grundschulverbandes – Arbeitskreis Grundschule – e.V.) erhältlich.

Die Erarbeitung der Inhalte wird – wie oben angedeutet - in Gruppenarbeit erfolgen, womit ich zu den methodischen Überlegungen überleiten möchte. 

III. Methodische Überlegungen

Der Teil der Stunde mit dem sachunterrichtlichen Schwerpunkt wird in Form einer Gruppenarbeit mit jeweils vier oder fünf Kindern in einer Gruppe ablaufen. Hierzu gibt es fünf verschiedene „Experten-Gruppen“: Die Ländergruppen Simbabwe, Tansania, Senegal, Kamerun und Tiere und Pflanzen in Afrika. In jeder Gruppe müssen die Kinder in der Gruppe zu Beginn der gemeinsamen Arbeit absprechen, wer die Aufgaben als Gruppen-Computer-Experte, wer als Gruppenschreiber, Gruppensprecher und als Gruppenplakathalter übernehmen soll. Bei diesem Einigungsprozess werden von den Kindern eindeutig soziale Kompetenzen gefordert und gefördert (vgl. unter I.II). Die Kinder können in ihren Gruppen sowohl inner- als auch außerhalb des Klassenraumes arbeiten und somit das ganze Schulgebäude als Arbeitsplatz nutzen. Da die Kinder diese offene Arbeitsform kennen, gehe ich davon aus, dass einzelne Gruppen von diesem Angebot Gebrauch machen. Die Kinder werden sowohl einzeln als auch in Partnerarbeit mit wechselnden Partnern bzw. Partnerinnen die Aufgaben bearbeiten, es werden aber alle Arbeitsergebnisse auf einem gemeinsamen Gruppenplakat (siehe die Bilder zu den einzelnen Länder- und Tiere-und-Pflanzen-Gruppen) festgehalten. Es ist von mir vorgesehen, dass die unterschiedlichen Gruppensprecher am Ende der Einheit die Arbeitsergebnisse mit Hilfe des Gruppen-Experten-Plakates sowohl vor der Klassenöffentlichkeit als auch im Wochenabschlussforum vor den SchülerInnen  der anderen Klassen und vor den Eltern der Klasse in Form eines Vortrages vorstellen. Zum Lernen der Zusammenhänge für den möglichst freien Vortrag erhält jede Gruppe ausreichend Zeit. Diese Vorgehensweise ist den Kindern der Klasse aus der Vergangenheit bekannt. Während der Arbeit an den „Expertentexten“ sollen die Kinder möglichst selbständig mit Wörterbüchern arbeiten.

TOP






